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Bekanntmachung 


Bei der Oberschlesischen Fürstenshums-Landschaft wird für den bevorste- 
henden Weihnachts-Termin der Fürstenthumstag am 7. December c. eröffnet 
werden und die Eiuzahlung der Pfandbriefs-Interessen in den Tagen vom 17, 
bis incl. den 23. December c. erfolgen, die Auszahlung derselben an die 
plandbriefs-Präsentanten aber vom 24. December c. bis zum 5. Januar 
1841 incl. mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage Statt finden und demnächst 
die Kasse geschlossen werden. 


Ratibor den 20. November 1840, 


Directorium 
der Oberschlesischen Fürstenthums - T.andschaft. 
Baron von Reis witz. 


——.8.ñ .; ͤ—̃—T——̃—̃—̃ .... 


Ueber alte und neue Häuslichkeit. 


alle einer Idee, der der Gleichheit vor dem 


Geſetz. Doch iſt dem, bei Lichte betrachtet 
(Auszug aus einem gröfern Aufſatze dieſes 


Juhaltes.) 


In unſeren Zeiten baut man Haͤuſer 
nach der Schnur, nach Quadraten z ſie machen 
Front, reihen ſich wie im freundſchaftlichen 
Einverſtaͤndniß an einander, als folgten fie 


ganz anders; vielmehr iſt ihr Character 
excluſiver geworden als jemals, wie im Ver⸗ 
folg gezeigt werden ſoll. 

Betrachten wir einmal eine alte Gaſſe. 
Da lehnen die Haͤuſer ſo freundnachbarlich 
aneinander, als wollten, fie ſich gegen ſeitig 
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unterſtützen, und wenn eines ſchlaͤfrig ge⸗ 
worden, es halten. Wie alte Bekannte und 
Gevattern ſtecken ſie oben die bemoosten 
Haͤupter zuſammen. Die Haushaltungen, 
die ſich gegenüber wohnen, bilden gemitjer: 
maßen nur Eine; denn was drüben gethan 
und geſprochen wird in Freud und Leid, das 
wird huͤben geſehen, gehört und mitem— 
pfunden; eine unſichtbare Zugbruͤcke verbin⸗ 
det oben die beiden Wandungen, waͤhrend 
unten in der Straße die fremde Maſſe 
durchwogt. Da wurde an regnerigten Sonn— 
tagmittagen der Frau Großmutter aus der 
Bibel vorgeleſen; die Fenſter geradeuͤber 
wurden von den Gevatterinnen beſetzt und 
fo ein theologiſches Collegium bei Kaffee und 
heruͤber und hinüber gebotenen Backwerke 
gehalten, ohne daß die Matronen ſich drei 
Treppen hinunter und drei Treppen bei der 
Nachbarin hinauf hätten bemühen müffen, 
was, den Ruͤckweg eingerechnet, eine Gebirgs⸗ 
Kletterung von zwölf, mitunter gefährlichen 
Stiegen gegeben hätte, — Das war Nach: 
barſchaft. — Heutzutage verſchwindet dieſer 
Begriff immer mehr aus dem geſellſchaftli⸗ 
chen Leben. 

Wo moglich laßt man jetzt Zwiſchen⸗ 
räume für Hof und Garten zwiſchen den 
Haͤuſern; da iſt von keinen Gängen mehr 
die Rede, welche von einem Haus mittelſt 
einer durchbrochenen Wand in das Neben⸗ 
haus führen, entſtanden aus nachbarlich em 
Mittheilungsbeduͤrfniſſe; da gibt es kei ne 
Durchgangshaͤuſer mehr, deren Parterre fo 
zu ſagen dem Publicum angehoͤrt. Vorhaͤnge 
rauſchen jetzt zu, wenn je ein neugieriger 


junger Menſch geradeuͤber mit der Lorgnette 


| 
1 


ſich aufdraͤngt, während früher in ahnlichen 


Fall, die Hausfrau den Damian uͤber die 
Straße hinüber geradezu tüchtig angekanzelt 
hätte, unterſtuͤtzt durch die Stimmen aller 
Nachbarinnen von der Fiſtel bis hinunter zum 
wohlklingenden Baß. — Jetzt kann man, in 
größeren Staͤdten wenigſtens, Jahre lang 
neben einander wohnen, ohne auch nur dem 
Namen nach ſich zu kennen. Keine Stein: 
bank vor dem Haufe ladet zu nachbarlichem 
Abendbeſuche, keine eiſerne Bruͤſtung vor 
den Parterre, Fenſtern mehr zu vertraulicher, 
bequemer Beſprechung zwiſchen Gelbveigeln 
und Roſen. Die Hausthuͤre iſt in der Re— 
gel geſchloſſen, das Parterre zu hoch, um 
die Vorbeiwandelnden in das Familienleben 
darin blicken zu laſſen. Auch die Thuͤrglocke 
bietet dem befreundeten Beſucher nicht mehr 
den handſeſten, offenen Griff, ſondern nur 
noch den kleinen Finger als einen horizon— 
talen meſſingenen Zug. Jedes Haus hat 
jetzt wo möglich feinen Garten, in welchen 
die Bewohner fich zurückziehen, während 
man bei den alten Haͤuſern, die hinter ſich 
nichts hatten, als ein ſinſteres Höfen, auf 
die Gaſſe und an den Nachbar gewieſen 
war. 

Auch die Hausbewohner unter ſich ſelbſt 
ſind fremd geworden, die Stockwerke ſiad 
abgeſchloſſen, Keller und Holjſtall mißtrau⸗ 
iſch abgetheilt, ein Paar Beſuche des Jahrs 
das Surrogat der alten Hausgenoſſenſchaft. 
— Sogar bis in die Familie ſelbſt hat ſich 
das Abſonderungs⸗Prinzip vorgeſchoben. Wo 
iſt die große Stube, dle ſonſt die Bewohner 
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des ganzen Hauſes verſammere, wo in einer 
Ecke der Hausvater im Sorgenſtuhl ſaß, 
Rechnungen, Briefe ſchrieb, oder den deut⸗ 
ſchen Reichspoſtreiter las, während in der 
andern Ecke die Mutter ſtrickte und den 
Kindern Geſchichten erzählte, waͤhrend in 
einer dritten Ecke die Maͤgde ſpannen oder 
Linſen und Erbſen ſäuberten? Wo iſt der 
deutſche Kachelofen, der ſonſt als ein gut: 
müthiger vierſchrotiger Hausgeiſt daſtand, 
der, Wärme ausſtrahlend, oben in der eifer: 
nen Kachel die Suppe gar kochte, zugleich 
die Windeln trocknete, die Bettflaſche er: 
wärmte, Aepfel briet und gelbe Ruͤben für 
den Kaffee roͤſtete? Wo iſt der ſtattliche 
Kater, der darunter ausgeſtreckt im hoͤchſten 
Wohlbehagen auf und ab ſpann, als wollte 
er, heimgekehrt vom Waidwerk des Tages, 
auch Geſchichten erzählen, der Sperlingsjä— 
ger? — Wo find die mächtigen Betthim— 
mel, das Allerheiligſte im Heiligthum des 
Hauſes? wo die freundlichen Vorrathskam⸗ 
mern, die weitläufigen Keller? Alles das 
braucht man heutzutage nur im verjüngten 
Maßſtabe; der Markt, das Wirthshaus 
belten aus; ob aber die auf dem Markte 
erbandelten Eßwaaren eckelerregend gereift, 
ok die Weine gefälfcht wurden, darnach fragt 
man nur ſelten. 
ſchluß ſolgt.) 


Filztuch. 

Man bereite jetzt das Filztuch in 
England in immer größerem Umfang, und 
benutzt dazu allen Abfall, den man bei⸗ 
gewohnlichen Tuͤchern nicht brauchen kann. 


In neuerer Zeit hat man ſogar angefangen 
Filztuch der groͤbſten Art als Dachung zu 
benutzen. 


Das erſte Concert 
des Muſik- Vereines 

findet 
Sonnabend den 28. d. M. 
Abends 7 Uhr im Jaſchkeſchen 

Saale ſtatt. 

Das Programm der aufzuführenden Muſtk⸗ 
ſtücke wird beim Eintritte ins Concert 

vertheilt, 


Ratibor den 22. November 1840. 
Die Direktion. 


In dem Geſchäftslocale des unter⸗ 
zeichneten Gerichts (Frank ſches Haus 
vor dem neuen Thore) ſollen auf den 4. 
December . Vormittags 10 Uhr vor dem 
Gerichts = Aftuar Boeniſch als Kom⸗ 
miſſar, mehrere Krüge Vitriolöͤl zuſam— 
men von 1 ch und 106 Brutto, des⸗ 
gleichen Terpentinol von 107 Brutto, 
entweder im Ganzen oder zu einzelnen 
Krügen, und ein Faß Pottaſche von 1 & 
und 8 & Brutto an den Meiſtbietenden 
im Wege der Auktion gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

Kaufluſtige werden hiezu eingeladen. 


Ratibor den 22. November 1840. 
Das Patrimonial⸗ Gericht der Herrſchaft 
Oder ſch. 


Jonas. 


Das Dominium Beneſchau hat 
60 Schock Karpfen von 2 bis 10 das 
Stück zum Verkauf. Dieſe Fiſche wer⸗ 
den auch in kleinen Parthien zu dilligen 
Preiſen abgelaſſen. N 
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Jourual⸗Leſezirkel 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt 
in Natibor. 


Die unterzeichnete Buchhandlung wird vom 1. Januar 1841 nachſtehende 
Le ſekreiſe theils fortſetzen, theils neu arrangiren und empfiehlt dieſelben einer 
geneigten Beachtung. 
22 Fortgeſetzt werden: 
der juriſtiſche Leſe- Zirkel, 
der muſikaliſche Leſe⸗ Zirkel, 
und der Leſe-Zirkel der Modenzeitungen. 
Neu arrangirt wird: 
ein belletriſtiſcher Leſe = Zirkel, 
der die intereffanteften und beliebteſten Zeitſchriften enthalten ſoll. 
Die naheren Bedingungen ſind jederzeit bei uns zu erfahren. 


Buchhandlung Ferdinand Hirt 
in Natibor. 


Neu angekommene Spiel ⸗Waaren 
zu bevorſtehenden Weihnachten zeigt hie— 
durch ergebenſt an. 


Erbſen. 
Ni. ſal. pf 
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